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Donnerstag, 19. August 2021 Obwalden

Die Neubaupläne liegen nun auf
AmStandort des ehemaligenOKB-Sitzes in Sarnen plant die Eberli AGeine neueÜberbauung.Unddiesmitten imbedeutsamenOrtsbild.

Interview: Beat Christen

AlainGrossenbacher, abdem
23. August bis zum17. September
2021hatdieBevölkerungdieMög-
lichkeit, aufderGemeindeverwal-
tungSarnendasSiegerprojektdes
Studienauftrags für einNeubau-
projekt aufdemAreal der ehemali-
genObwaldnerKantonalbankzu
besichtigen.Waserwartet die
Ausstellungsbesucher?
AlainGrossenbacher:Wir haben anden
bisherigen Projektvorstellungen bei
Nachbarn oft gehört, dassman beina-
he nicht sieht, wo die neuen Gebäude
angeordnet sind,wennman sich nicht
so im Dorfkern von Sarnen auskennt.
Ich betrachte dies als ein schönes
Kompliment für ein in sich stimmiges
Projekt mit einer städtebaulich hoch-
wertigen Lösung, die sich optimal in
dasOrtsbild vonnationaler Bedeutung
einfügt. Das Siegerprojekt von Seiler
Linhart Architekten aus Sarnen/Lu-
zern und dem Berner Landschafts-
architekten Maurus Schifferli über-
zeugte die Jury. Dies auch deshalb,
weil es sich nahtlos in die bestehende
Bebauungsstruktur einfügt und mit
einer geschicktenDurchwegung Frei-
räume schafft. Auch der Umgang mit
den Schutzobjektenwie derAltenKan-
tonalbank unddemSalzherrenhaus ist
sehr gelungen.

WievieleArchitekturbüroshaben
amStudienauftrag teilgenommen?
Wir haben insgesamt sechs Architek-
turbüros eingeladen, welche die erfor-
derliche Qualifikation für diese an-
spruchsvolle Aufgabe mitbrachten.
Darunterwarenauchzwei renommier-
te Architekturbüros aus Sarnen. Dass
nun ein Büro aus Sarnen den Studien-
auftrag gewonnen hat, freut mich per-
sönlich sehr.

Bereits dieObwaldnerKantonal-
bankhat aufdieserParzelle viel
Zeit undGeld indiePlanungeines
neuenHauptsitzes investiert und
dabei vorGericht Schiffbruch
erlitten.HabenSiekeineAngst
davor, dass SiedasgleicheSchick-
sal ereilt?
Wer imBau- und Immobiliengewerbe
tätig ist, geht immer ein gewissesRisi-
ko ein. In diesemFall dürfenwir nicht

Äpfelmit Birnen vergleichen.DieOb-
waldnerKantonalbankhatte eine ganz
andere Ausgangslage. Mit ihrem Pro-
jekt verfolgte sie das Ziel, am be-
stehenden Hauptsitz neue und vor al-
lem zeitgemässe Büroräumlichkeiten
für ihreMitarbeitenden zu realisieren.
DieEberli AnlagenAGhingegen konn-
te sämtliche Altlasten über Bord wer-
fen und ganz neu starten. Alswir 2018
das Grundstück von der Obwaldner
Kantonalbank kauften, habenwir uns
ganz bewusst die notwendige Zeit ge-
nommen, umauf diesem für dasOrts-
bild von Sarnen nicht ganz unwichti-
genGrundstück ein nachhaltiges Pro-
jekt zu realisieren.Mit der öffentlichen
Präsentation des Siegerprojekts sind
wir nun an diesem Punkt angelangt.

DerOrtsbildschutzhat sichbei den
bisherigenProjektentwicklungen
alsPferdefuss erwiesen.Trotzdem
hatdieEberliAGdieseheisse
Projekt-Kartoffel angefasst.
Wirhabenunsnichtblauäugig indieses
Projekt gestürzt.DerKauf erfolgte erst
nach einer vorgängig sorgfältig durch-
geführten Risikoanalyse. Der Aus-
schlag, sich zuengagieren, ist demUm-
stand geschuldet, dass sich die Gele-
genheit nicht jeden Tag bietet, ein
attraktives Objekt im Zentrum einer
Ortschaft zuerwerben. Schongarnicht
in Sarnen,wounserUnternehmen seit
über 75 Jahren tätig ist. Das Potenzial
dieser imZentrum von Sarnen gelege-
nen Parzelle hat uns zusätzlich über-
zeugt. Die Attraktivität der Lage zeigt
sich auch in der heute schon grossen
Nachfrage nachWohnungen.

DasOrtsbild vonSarnen ist von
nationalerBedeutung.KeineBe-
denken, dassdieDenkmalpflege
ihrVeto einlegenkann?
Bereits bei der Aufgabenstellung an
die Architekturbüros wurde dem
PunktDenkmalpflege/Ortsbildschutz
die notwendigeBeachtung geschenkt.
Peter Omachen hatte als Denkmal-
pfleger desKantonsObwaldenEinsitz
als Experte imBeurteilungsgremium.
Zudem waren und sind wir in einem
intensiven Austausch sowohl mit der
Eidgenössischen Natur- und Heimat-
schutzkommission (ENHK) als auch
der Eidgenössischen Kommission für
Denkmalpflege (EKD).DasGutachten

dieser beidenKommissionen bildeten
die Grundlage für das Programm des
Studienauftrages undwar den teilneh-
mendenBüros bekannt.Überraschun-
gen konntenwir so schon früh aus dem
Weg gehen.

Gabes sonstnochVorgaben, die
eingehaltenwerdenmussten?
AlsEigentümerinderLiegenschaftwar
es der Eberli Anlagen AG von Anfang
an einBedürfnis, denhistorischenTeil
des alten Kantonalbankgebäudes wie-

der freizustellen, wodurch die von den
beideneidgenössischenKommissionen
gewünschtehöhereDurchlässigkeitdes
Grundstücks ermöglicht wird. Dieses
1909 fertig gestellte Objekt sowie der
Gebäudekomplex des Frauenklosters
bilden entlang der Brünigstrasse den
Rahmen. Der Bürobau aus dem Jahr
1967 wird abgebrochen und durch ein
freistehendes, viergeschossiges«Stras-
senhaus» ersetzt. Dieses steht imDia-
log zum alten Bankgebäude, vor dem
sich ein öffentlicher Platz aufspannen
wird. Die bestehende Baumreihe ent-
lang der Brünigstrasse wird verlängert
und bindet damit das «Strassenhaus»
in seineUmgebung ein.

WievieleHäuserwerdenaufdieser
Parzelle total realisiert?
Neben dem «Strassenhaus» sieht das
Projekt inunterschiedlicherDistanzzur
Grossgassezweiviergeschossige«Gas-
senhäuser» vor. Diese werden unter-
schiedlich gestaltet, bilden aber ein
harmonisches Ensemble. Im Innenhof
wird ein ebenfalls viergeschossiges
«Hofhaus» entstehen. Als Abschluss
zur Bahnhofstrasse ist ein eingeschos-
sigerZweckbauvorgesehen,deralsEin-
fahrt in die Einstellhalle und für die
Fahrradparkierung dient. Die geplante
Überbauung nimmt die lokale Typolo-
giedernachbarschaftlichenBautenauf,
waswiederumzueiner spannendenAb-
folge von unterschiedlichen, vielfältig
nutzbarenAussenräumen führt.

BeiNeubauten ist immerwieder
dieErschliessungeinviel diskutier-
tesThema.Wie ist diese
vorgesehen?
Für Fussgänger erfolgt der Haupt-
zugang zur Überbauung bei der Ein-
mündung der Bahnhof- in die Brünig-
strasse zwischen dem ehemaligen
Bankgebäude und dem geplanten
«Strassenhaus».DerRaumumdasalte
Bankgebäudeentspricht einerErweite-
rungdesöffentlichenRaums.Dieneue
SalzherrengassedurchquertdieParzel-
le und ist für die Fussgänger als öffent-
licher Weg zugänglich. Gleichzeitig
dient sie als Not- und Feuerwehrzu-
fahrt. ImUntergeschosswird eine ein-
geschossige Einstellhalle für die Par-
kierungderÜberbauungmitZugangzu
den einzelnen Häusern realisiert. Die
Einfahrt erfolgt auf SeitedesBahnhofs.

WelcheNutzung ist fürdieneuen
Gebäudevorgesehen?
ImErdgeschossdes«Strassenhauses»
anderBrünigstrasse sind frei unterteil-
bareGewerbe-undDienstleistungsflä-
chenvorgesehen. Indendarüberliegen-
den Etagen sind wie bei den «Gassen-
häusern» und dem «Hofhaus»
mehrheitlich Eigentumswohnungen
vonunterschiedlicherGrösseundAus-
prägung geplant. Das bestehende
«Ökonomiegebäude»hinterdemSalz-
herrenhauswird imErdgeschoss einen
Gemeinschaftsraum und bestenfalls
auch Ateliers oder eine Werkstatt be-
herbergen. So zumindest ist es der
Wunsch der Bauherrschaft.

VonwievielenWohneinheiten ist
dadieRede?
Wir wollen verschiedene Interessen-
ten ansprechenmit demZiel, dass hier
mitten in Sarnen eine lebende Über-
bauung für Jung undAlt entsteht.Des-
halb wird es kleine Einheiten ab
2,5-Zimmer- bis hin zur 5,5-Zimmer-
Wohnung geben. Wichtig dabei war,
dass dieNasszellendieAnforderungen
an dasWohnen im Alter erfüllen. Ge-
samthaft bietet das Projekt 25 Woh-
nungen für unterschiedlicheWohnbe-
dürfnissemit einer drei- oder gar vier-
seitigen Ausrichtung.

RechnenSiemitEinsprachen
gegendasProjekt?
WirhabenvonAnfanganunsereNach-
barn ins Boot geholt und sie mit einer
offenen Kommunikation über die lau-
fenden Schritte informiert. Bis heute
dürfenwir feststellen, dass das Sieger-
projekt grundsätzlich auf Akzeptanz
stösst. Diesen Weg der offenen Kom-
munikation werden wir weitergehen.
Wir erachtendies als eineguteLösung,
um Fragen und Unklarheiten schon
früh zu beantworten.

Wannsollmit demBaubegonnen
werden?
Die jetzt erfolgteProjektausstellung ist
einwichtigerMeilenstein. ImVerlaufe
des Herbstes erwarten wir die endgül-
tigen Rückmeldungen der beiden eid-
genössischen Kommissionen und im
Frühjahr ist die Baueingabe geplant.
Wenn alles so verläuft, wie geplant,
möchten wir im Herbst 2022 mit den
Bauarbeiten beginnen.

Alain Grossenbacher ist Inhaber der Eberli Holding AG. Bild: PD Mit dem geplanten Neubauprojekt im Sarner Ortskern soll eine höhere Durchlässigkeit des Grundstücks einhergehen. Bild: PD

Erster Architekturwettbewerb

Der Studienauftrag für die Entwicklung
vomAreal der altenOKB ist heutzutage
in der BaubrancheCourant normal.Was
heute fast niemandmehrweiss: Auf die-
semAreal wurde 1907 vor über 100 Jah-
ren der erste Architekturwettbewerb
des Kantons Obwalden durchgeführt.
Zu diesem Wettbewerb wurden nicht
weniger als 108 Entwürfe eingereicht.
ImNachgang zu diesemWettbewerb ist
damals das historische Kantonalbank-
gebäude nach den Plänen der Archi-
tekten Eugen Schneider und Medard
Sidler aus Baden AG errichtet worden.
Die zwischen 1965 und 1967 entstande-
newestseitige Erweiterung entlang der
Brünigstrasse entstand nach den Plä-
nen des Sarner Architekten Max Men-
nel. Nicht realisiert wurde das 2007 ge-
kürte Siegerprojekt «Dreigestirn», wel-
ches von derMeyerGadient Architekten
AG aus Luzern stammte. (bc)

«Wirhabenuns
nichtblauäugig
insProjekt
gestürzt.»

AlainGrossenbacher
Geschäftsführer Eberli AG


